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1. Der Betrieb: 



W&H Dentalwerk Bürmoos GmbH
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Das W&H Dentalwerk befindet sich seit Ende des Zweiten Weltkrieges in Bürmoos. Es ging aus der 1890 von den Herren Weber und Hampel in Berlin gegründeten Firma W&H hervor, welche kriegsbedingt nach Bürmoos verlagert wurde. 

Zentral im Ort gelegen, entwickelte sich der Betrieb unter der Führung von Besitzer Dipl.-Ing. Peter Malata zu einem der wichtigsten und leistungsfähigsten Arbeitgeber für die Gemeinde Bürmoos und die umliegenden Gemeinden.

W&H zählt nunmehr zu den weltweit führenden Herstellern in der Dentalbranche. 

Der Umsatz beträgt jährlich ca. 550 Mio. ATS. 

Zur Zeit sind etwa 420 Personen bei W&H beschäftigt, Tendenz steigend. Aufgrund des hohen technischen Niveaus, mit dem in der Firma hochpräzise und hochqualitative Produkte gefertigt werden, ist der Ausbildungsstand der Mitarbeiter als sehr hoch zu bezeichnen.

Folgende Lehrberufe werden bei W&H ausgebildet: Werkzeugmechaniker, Mechatroniker, Elektrobetriebstechniker, Industriekaufmann, Betriebselektriker, Technischer Zeichner, Galvaniseur, EDV-Techniker, Zerspanungstechniker. In der Lehrlingsausbildung strebt man derzeit im Bereich des Mechatronikausbildung einen Ausbildungsverbund mit der im nahen Lamprechtshausen ansässigen Firma Sigmatek an. 

Die Wochenarbeitszeit beträgt 38,5 Stunden, aufgeteilt in eine 5-Tage-Woche. Die Tagesarbeitszeit variiert naturgemäß von Abteilung zu Abteilung und wird neuerdings innerhalb der Arbeitsgruppen (TEAMS) sinnvoll vereinbart.  
Die Entlohnung erfolgt leistungsorientiert auf Basis Kollektivvertrag der eisen- und metallerzeugenden und –verarbeitenden Industrie und Rahmenkollektivvertrag für Angestellte der Industrie.

Die technische Ausstattung entspricht dem Stand der geforderten Technik. Gerade in letzter Zeit wurden im Bereich der automatischen und halbautomatischen Fertigungsanlagen (CNC-Anlagen) hohe Investitionen in neueste Technologien getätigt.

Als betriebliche Besonderheit ist  - trotz der inzwischen doch recht hohen Mitarbeiterstandes - der zentrale Gedanke der „W&H – Familie“ zu nennen, der seit Beginn der Produktion in Bürmoos durch die Eigentümer immer sehr hoch gehalten wurde.

Dem entsprechend sind die Sozialleistungen des Betriebes für seine Mitarbeiter als vorbildlich zu bezeichnen. 

Der Leistungsgedanke ist eingebettet in ein Bewusstsein der Verantwortung und gegenseitigen Achtung. 

2. Ablauf des Praktikums, Tagesprotokolle

Als meine Wahl für das zu absolvierende Betriebspraktikum auf die Firma W&H Dentalwerk fiel, war für mich klar, dass ich im Laufe dieser fünf Arbeitstage aufgrund der Größe des Betriebs und die Vielfalt an Berufsbildern nur mit Hilfe von Schwerpunktsetzungen einen sinnvollen Ertrag einbringen würde. So wurde schon im Zuge einer Vorbesprechung in Betrieb vereinbart, dass im Laufe der Praktikumswoche der Werkzeugbau mit der angegliederten Lehrwerkstätte meine zuständige Abteilung sein würde. Davon versprach ich mir mehrere Vorteile: Als erstes die Schwerpunktsetzung auf den technisch-maschinenbaulichen Bereich der Firma, dem – im Gegensatz zum kaufmännischen Bereich - mein besonderes Interesse galt, weiters die Möglichkeit, die Lehrlingsausbildung sowohl als Beobachter, als auch ab und an als Probierender zu erfahren, sowie die Möglichkeit, phasenweise einfache Tätigkeiten wie Fräsen oder Bohren von Kleinserien durchführen zu können. Wie sich im Laufe der Woche herausstellt, hatte ich den nötigen Spielraum, „Ausflüge“ in andere Abteilungen zu machen und da ich in den meisten Abteilungen oft Bekannte und Nachbarn aus dem Bereich meiner näheren Heimat antraf, hatte ich die einzigartige Gelegenheit, vieles aus erster Hand zu erfahren und interessante Einzelgespräche zu führen. Dabei fiel mir positiv auf, dass sich die entsprechenden Personen in den meisten Fällen für mich Zeit nehmen konnten, es herrschte selten Hast und Eile, obwohl in allen Abteilungen sehr zielgerichtet und konzentriert gearbeitet wurde.

Für mich nicht vorauszusehen war das hohe Engagement meiner innerbetrieblichen Ansprechpartner, mir einen möglichst breiten Einblick in die Abteilungen, deren Aktivitäten und Eigenheiten zu bieten. So erhielt ich eine sehr ausführliche Betriebsführung von einem Mitglied aus dem Leitungsteam von W&H, weiters nahm sich einmal der Betriebselektriker ca. zwei Stunden Zeit um mir seinen vielfältigen Tätigkeitsbereich zu zeigen und näherzubringen.

	Tagesprotokoll – Betriebspraxis
	1. Tag, 23.07.

	Tagesablauf (stichwortartig):

Vormittag: 

Fr. Elfriede Marco bespricht mit mir sehr ausführlich die Geschichte, die Entwicklung, die Produkte des Betriebs, das Vertriebswesen sowie alles, was mit Personalfragen zusammenhängt (Ausbildung, Auswahl neuer Mitarbeiter, ....)  –sehr viel Information auf einmal!

Herr Pföss macht mir die Aufwartung, er heißt mich herzlich willkommen und bietet mir seine Hilfe an.

Nachmittag:

Nach der Mittagspause werde ich von Herrn Karl Schmidlechner übernommen. Er erklärt mir die Abteilung, stellt mich den dort beschäftigten Mitarbeitern vor, steht für eine erste Fragerunde zur Verfügung. Das Gespräch kommt auf die Lehrlingsausbildung, ich darf die Unterlagen für die Lehrlingsausbildung studieren.

Gegen 14.00 Uhr kommt Frau Sonja Geschwendtner und führt mich – nach Ansehen eines PR-Filmes, nahezu zwei Stunden durch den Betrieb.
	

	Vorwiegende Tätigkeiten heute:
Informationen einholen, Betrieb kennenlernen, viel „Kopf“, wenig „Hand“
	

	Persönliche Eindrücke (Gespräche, Erlebnisse, Beobachtungen)
Fast zu viel für den Anfang! Man ist sehr bemüht, mich umfassend zu informieren, zwischendurch habe ich schon Bedenken, ob ich noch zur (manuellen) Arbeit komme. Alles wirkt sehr professionell!
	

	Stärkster Eindruck des Tages
Die Art und Weise, wie man sich Mühe gibt und sich um mich kümmert!
	

	Wesentlicher Ansatzpunkt heute für die schulische Arbeit
„Gute Leute braucht die Wirtschaft“ – Es herrscht ein großes Interesse an „sehr guten“ (=intelligenten, engagierten, motivierten) Auszubildenden, besonders für die anspruchsvolleren Bereiche!
	


	Tagesprotokoll – Betriebspraxis
	2. Tag, 24.07.

	Tagesablauf (stichwortartig):

Vormittag:

Zwei Einzelgespräche mit bekannten Mitarbeitern, ca. 1 h

Eingehende Erkundung der Galvanik, da sehr interessant, besonders aus der Perspektive der Naturwissenschaften Physik und Chemie.

Nachmittag:

Jetzt geht es zur Sache: Ich bin Lehrling: 3 Stunden bearbeite ich ein Stück Flachstahl mit diversen Feilen, zuerst grob, dann fein. Alles sollte natürlich im Winkel sein, der Radius sollte stimmen, Karl Schmidlechner ist diplomatisch, Herbert Höller bringt es kurz auf den Punkt: „Des is oba ned grod!“
	

	Vorwiegende Tätigkeiten heute:
Mitarbeitergespräch, Erkundung einer Abteilung, Feilen eines Werkstückes


	

	Persönliche Eindrücke (Gespräche, Erlebnisse, Beobachtungen)
Am Morgen holt mich die Schule ein. Höller Herbert konfrontiert mich mit diversen Erlebnissen in Sachen Schule (sein Sohn hat gerade die Hauptschule absolviert). 

Das Arbeitsklima ist sehr gut, es gibt viel interessantes!

Das 3-stündige Feilen ist eine Grunderfahrung!


	

	Stärkster Eindruck des Tages
Drei Stunden am Schraubstock stehen und Feilen (ich habe es mir selber gewünscht!)


	

	Wesentlicher Ansatzpunkt heute für die schulische Arbeit
Durchhaltevermögen ist eine wichtige Tugend; Tempo ist nicht alles Genauigkeit und Sorgfalt sind wichtiger!
	


	Tagesprotokoll – Betriebspraxis
	3. Tag, 25.07.

	Tagesablauf (stichwortartig):

Vormittag:

Weiterarbeiten am Werkstück, Korrekturen anbringen (bringt aber nicht mehr viel! – das wird nicht maßhaltiger!)

Reinigen des Arbeitsplatzes.

Fräsen eines Schlitzes in ansonsten fertige Einsätze. Die Maschine wird mir natürlich eingestellt, dafür ist sonst alles „manuell“: Einspannen der Werkstücke, Vorschub, Schmieren und Kühlen des Fräskopfes

Nachmittag:

Der Betriebselektriker Hr. Armstorfer führt mich: Ich sehe alles, was mit „Strom“ zu tun hat und das ist nicht wenig! Allein die Verkabelungen und Verschaltungen für das Intranet sind gewaltig – fast wie im Pentagon!

Rest der Zeit (ca. 1 h): Kotrolle kleiner Teile auf Beschädigungen mit Hilfe einer Lehre.


	

	Vorwiegende Tätigkeiten heute:
Feilen (Schlichten), Neue Informationen, Teile kontrollieren


	

	Persönliche Eindrücke (Gespräche, Erlebnisse, Beobachtungen)
In mir wächst der  - ohnehin vorhandenen – Respekt vor handwerklichen Fähigkeiten – das sind alles Fachleute, heute habe ich erstmals einiges nicht verstanden, so speziell war es.


	

	Stärkster Eindruck des Tages
CNC-Fräsmaschine von innen – und was sie kann: Tonnenschwere Präzision!


	

	Wesentlicher Ansatzpunkt heute für die schulische Arbeit
Der Hausverstand ist wichtig – und ein Interesse an der Materie


	


	Tagesprotokoll – Betriebspraxis
	4. Tag, 26.07.

	Tagesablauf (stichwortartig):

Vormittag:

Vorbereiten und Durchführen des Mitarbeiterinterviews mit Karl Schmidlechner.

Nächst Station: Löcher Bohren mit dem Bohrständer (in den Flachstahl der Tage vorher), danach drehe ich händisch Innengewinde hinein. 

Danach fertige ich zu den Löchern passende Gewindestangen mit reichlich Gewinde. Erst nachher merke ich, das ein Gewinde völlig schief aufgeschnitten wurde, ich habe das gar nicht für möglich gehalten!

Besprechung mit Karl; Lehrlingsaufnahmetest/Kriterien und Inhalte.

Das Gespräch kommt auf die Karrieremöglichkeiten im Betrieb: 

Nachmittag:

Ich wiederhole einen Teil der Gewindeschneidarbeiten, diesmal schon etwas gewiefter. 

Ich erkundige mich bei Frau Gschwendtner nach dem Karrierebaum, spreche mit ihr darüber.


	

	Vorwiegende Tätigkeiten heute:
Mitarbeiterinterview, Gewinde schneiden, Mitarbeitergespräch


	

	Persönliche Eindrücke (Gespräche, Erlebnisse, Beobachtungen)
Alles will gelernt sein! (s. Gewindeschneiden). 

Im Moment herrscht tatsächlich weniger Stress in der Firma – es ist ja auch Urlaubszeit – in der Regel geht es oft hektischer zu – sagt man mir - , da muss vieles dann schnell gehen. 


	

	Stärkster Eindruck des Tages
Die Beharrlichkeit und Ruhe, mit der die Lehrlinge arbeiten. Manche kenne ich ja noch aus der Schule – sie sind ungemein gereift, wissen, was sie zu tun haben.


	

	Wesentlicher Ansatzpunkt heute für die schulische Arbeit
Lehrlingsaufnahmetests: Nicht nur einschlägiges Wissen ist gefragt, auch „Allgemeinbildung“, wie z.B.: Die Hauptstädte Europas.
	


	Tagesprotokoll – Betriebspraxis
	5. Tag, 27.07.

	Tagesablauf (stichwortartig):

Vormittag:

Abschiedsjause besorgen.

Ich gehe noch einmal in die Galvanik, mit ein paar Detailfragen im Gepäck.

Ich treffe einen alten Freund aus Eching, er erklärt mir seine Arbeit, seine Abteilung.

Abschlussbesprechung im Personalbüro: Man ist an meiner ausführlichen Rückmeldung interessiert, auch Herr Pföss ist wieder da. – Er fragt, ob etwas besser hätte laufen können. Ich kann ihm nicht viel sagen.

Abschied.

Nachmittag: 

12.00-13.00 Uhr: Werkstätte reinige ist angesagt, ich kehre zusammen.

Ich verabschiede mich von meinen Gastgebern.


	

	Vorwiegende Tätigkeiten heute:
Mitarbeitergespräch, Abschlussbesprechung
	

	Persönliche Eindrücke (Gespräche, Erlebnisse, Beobachtungen)
Man ist an meinen Eindrücken interessiert, will auch etwas profitieren im Sinn einer Rückmeldung.

Die Zeit ist schnell vergangen, habe nette Leute kennengelernt


	

	Stärkster Eindruck des Tages
Nach so kurzer Zeit doch ein innerlich bewegender Abschied.

Ich kann in die Ferien gehen, sie arbeiten weiter – ich habe es schon schön im Sommer als Lehrer, bin ich deshalb ein zufriedenerer Mensch?
	

	Wesentlicher Ansatzpunkt heute für die schulische Arbeit
----
	


3. Interview mit Hr. Karl Schmiedlechner vom 26. Juli – in Transkriptform

Wie alt sind Sie?


26 Jahre.

Wie lautet ihre derzeitige, genaue Berufsbezeichnung?


Feinmechaniker, ich arbeite im Werkzeugbau.

Welche war ihre schulische Laufbahn?

Volksschule, dann die Hauptschule, dann die Landwirtschaftsschule 1 Jahr, Berufsschule vier Semester und dann Werksmeisterausbildung zwei Jahre.

Welche Faktoren haben seinerzeit zur Berufsentscheidung geführt?


Das technische Interesse, vor allem bezüglich Metall.

Hat es irgendwelche Vorbilder gegeben in der Familie oder im Bekanntenkreis? 

Der Onkel väterlicherseits war in der AMAG in Ranshofen Dreher und wir haben zu Hause eine Drehbank und dadurch ist schon früh das Interesse auf das Metallische oder den technischen Bereich da gewesen.

Zu welchem Zeitpunkt haben Sie sich für diesen Beruf, den Lehrberuf Feinmechaniker entschieden?


Für diesen Lehrberuf habe ich mich mit – na ja – etwa 14 Jahren entschieden.

Ist diese Entscheidung schon während der Schulzeit (Anm.: Hauptschule) gefallen oder erst nach einer Orientierungsphase, während der Landwirtschaftschule?


Das ist schon während er Hauptschule festgestanden.

Woher bezogen Sie die für die Berufswahl entscheidenden Informationen bezüglich Ausbildungsmodalitäten, Ausbildungsmöglichkeiten?

In der Hauptschule hatten wir schon eine Berufsinformation, Berufsinformationsveranstaltungen, die eigentlich sehr kurz gehalten waren, das waren zwei Nachmittage, und ein Buch haben wir dazubekommen und das war es eigentlich.

Bei welcher Firma wurden sie für genau welchen Lehrberuf ausgebildet bzw. wie sind sie zu der ausbildenden Firma gekommen?

Ich habe bei der Firma Dentalwerk Feinmechaniker gelernt. Meine Mutter kannte die Firma und so kam ich zum Betrieb.

Wo ist ihr Wohnort und wie gelangen sie täglich zum Arbeitsplatz?


Mein Wohnort ist Ostermiething, das liegt ca. 12 km von hier entfernt und ich 
brauche etwa 10 Minuten mit dem Auto.

Wie heißt die Abteilung, in der sie arbeiten?


Die Abteilung heißt Werkzeugbau und Vorrichtungsbau.

Welche Aufgaben hat die Abteilung im Betrieb zu erfüllen?

Wir müssen die Vorrichtungen, die konzipiert werden, herstellen können. Auch wenn einzelne Fertigungsschritte nach Auswärts vergeben werden, so müssen wir jeweils die einzelnen Fertigungsschritte bis zum fertigen Werkzeug oder Werkstück planen. Gebaut werden Vorrichtungen, Messmittel, Messvorrichtungen und ähnliches.

Wie viele Mitarbeiter sind in ihrer Abteilung beschäftigt, aufgegliedert nach Lehrlingen, Gesellen und Meister?

In etwa haben wir im Moment 25 Lehrlinge, das verändert sich aber ständig, dann haben wir sechs Facharbeiter und einen Meister und einen Meisterstellvertreter.

Mit welchen Abteilungen im Betrieb besonders intensiv bzw. mit welchen übergeordneten Abteilungen wir besonders intensiv zusammengearbeitet?

Wir arbeiten täglich mit jenen Abteilungen zusammen, die mit Maschinen arbeiten, das sind Automaten oder Mechanik. Manchmal arbeiten wir auch mit den Abteilungen der Fertigung zusammen, stellen Einpressvorrichtungen und Montagevorrichtungen und ähnliches für deren Bedarf her. Größtenteils aber mit Automaten und Mechanik.

Welche speziellen Funktionen müssen Sie in dieser Abteilung betreuen 

Ja, ich bin Lehrlingsausbildungsstellvertreter, muss mich „nebenbei“ um die Lehrlinge kümmern, ich stelle selbst Vorrichtungen her, arbeite also ganz normal mit und muss mich auch um Neues kümmern, neue Technologien, Maschinen und Werkzeuge, damit bin ich auch regelmäßig  beschäftigt.

Gehört da auch der Besuch von Fachmessen, etc. dazu?

Ja, manchmal, aber das hält sich bei uns in Grenzen. Man beschäftigt sich mit neuen Technologie, wie zum Beispiel Laserschweißen oder Wasserstrahlschneiden.  Wir schauen auch, ob es besser ist, Dinge auswärts machen zu lassen oder aber Maschinen anzukaufen und diese Fertigungsschritte selber zu machen. Mit der Serie haben wir nichts zu tun, wir beschäftigen uns nur mit dem Vorrichtungsbereich.

Da spielt sicherlich die Kostenfrage mit herein, ob etwas im Haus oder auswärts gefertigt wird?

Genau. Früher haben zum Beispiel die Lehrlinge Frontplatten für bestimmte Geräte der Serie im Haus hergestellt; die lassen wir jetzt Wasserstrahlschneiden, das kostet etwa nur ein Viertel von dem wie früher.

Welche Fortbildungsmöglichkeiten haben sie sowohl innerbetrieblich als auch außerbetrieblich? Wie groß ist die Notwendigkeit, sich in ihrem Bereich fortzubilden?

Die tägliche Arbeit bringt so wie so ein ständiges Dazulernen mit sich, wenn man stehen bleibt, hat man bald verloren, weil die jungen Facharbeiter einen dann überholen. Die lernen ja auch ständig dazu bzw. haben die teilweise schon mehr Möglichkeiten zu Lernen, die wir noch nicht gehabt haben. Daher ist ein ständiges Dazulernen notwendig. Man arbeitet sich selber in eine Materie ein oder macht einen Kurs, wenn man sich einen passenden sieht.

Beim Wifi?


Ja, zum Beispiel.

Wird es von den Vorgesetzten bzw. der Firma gefördert, wenn man sich von sich heraus fortbildet und Kurse besucht oder ist es nur eine persönliche Entscheidung, ob man das macht?

Es beruht vor allem auf persönlichem Engagement, natürlich wird es gerne gesehen, wenn man sich fortbildet. Es richten sich ja auch die Zukunftschancen danach, was man kann. Grundsätzlich beruht das aber auf persönlichem Engagement.

Welche körperlichen Voraussetzungen sollte ein Jugendlicher mitbringen, wenn er sich für diesen Lehrberuf entscheidet?

Eigentlich nichts außergewöhnliches, man braucht etwa nicht extra stark (Anm: körperlich) sein, eigentlich normal. 

Wie war überblicksmäßig der Anteil der Mädchen bei den Lehrlingen in den letzten Jahren?

Vielleicht ein Sechstel waren weibliche Lehrlinge. Das hängt aber nicht von uns ab, sondern nur von der Nachfrage bei den technischen Berufen.

Man kann also Mädchen in der Schule diesen Lehrberuf empfehlen bzw. man kann davon ausgehen, dass Mädchen genau so willkommen sind, wie Burschen?

Die Mädchen stehen den Burschen in nichts nach, es gibt keine Probleme mit den Mädchen. 

Haben Mädchen bei gewissen Dingen sogar Vorteile, etwa, was Genauigkeit und Sorgfalt betrifft?

Jene Mädchen, die sich bei uns um eine Lehrstelle bewerben, sind eigentlich Vorreiterinnen, sie interessieren sich natürlich für die Materie. Weibliche Mitarbeiterinnen werden dann schon oft in Bereichen wie Prüfmittel und Messinstrumente eingesetzt, wo es auf Genauigkeit ankommt.

Welche schulischen Vorkenntnisse, etwa aus Hauptschule und Polytechnischer Schule, sind für die Erlernung des Berufes besonders wichtig oder wünschenswert?

Worauf könnte man in der schulischen Ausbildung vermehrt Augenmerk legen?

Das Wichtigste bei uns sind die Mathematik und das mathematische Denken, das logische und räumliche Denken, das Vorstellungsvermögen im Raum.

Welche praktischen Voraussetzungen sollte ein Jugendlicher mitbringen, der bei euch zur Lehre geht?

Wir beginnen so wie so mit einer Grundausbildung. Es sind nie alle Lehrlinge gleich veranlagt, auch die Erfahrung, die sie mitbringen, ist oft unterschiedlich, manche haben mehr, manche weniger Erfahrung im Handwerklichen. Schüler vom Polytechnischen Lehrgang können schon Messen und kennen die Schublehre. Vorkenntnisse sind nie ein Nachteil, aber keine Voraussetzung. es macht also nichts, wenn sie sie nicht haben.

Jeder Lehrling hat also die Chance, bei Null zu beginnen und bei euch die Grundfertigkeiten zu erlernen.

Genau. Er lernt sie bei uns. aber auch in der Berufsschule wird wieder aufbauend von vorne begonnen.

Wie lange dauert die Lehrzeit?

Die Lehrzeit ist 3,5 Jahre beim Zerspanungstechniker und 4 Jahre beim Mechatroniker.

Wo und in welcher Form findet die Berufsschule statt?

In Hallein, im ersten Jahr 3 Monate, 2. und 3. Lehrjahr 2 Monate und im letzten Jahr 1 Monat.

Welche Aufstiegsmöglichkeiten hat jemand, der innerbetrieblich die Lehre absolviert, wie könnte eine Art  „Karriereleiter“ für einen Zerspanungstechniker bzw. Mechatroniker ausschauen?

Es gibt viele Möglichkeiten nach der Lehre. Eine Entscheidung könnte auch darin liegen, aus der Werkstatt in das Büro zu wechseln. Normal sieht es so aus, dass man die Lehrzeit mit der Lehrabschlussprüfung beendet, nachher vielleicht ein paar Jahre Praxis sammelt, man hängt dann vielleicht die Meisterschule an. Beim Zerspanungstechniker ist es so, dass man dann Einsteller werden kann, wenn man sehr gut ist, wird man Spitzeneinsteller (Anm.: für die CNC-Automaten).Diese können dann in Projektteams aufsteigen oder auch in die Planung. Das ist aber nicht so oft der Fall, eher die Ausnahme. Beispielsweise auch technisches Produktmanagement, es gibt viele Möglichkeiten, je nachdem, in welche Richtung man sich entwickelt. 

Wie sieht es aus mit Tätigkeiten im Ausland, nachdem Ja die Firma W&H weltweit ihre Produkte vertreibt?

Es besteht einmal die Möglichkeit, im Dentalvertrieb Deutschland in Laufen zu arbeiten. Wenn man ins Ausland will, gibt es immer wieder Möglichkeiten, Tätigkeiten dort zu finden.

Zur Abrundung am Schluss noch folgende Frage: Was gefällt ihnen an ihrer Tätigkeit besonders, welche Aspekte ihrer Arbeit sind für die besonders positiv?

An meinem Beruf gefällt mir, dass man eigentlich ständig etwas verändern darf und Verbesserungen durchführen darf. Auch wenn es nicht immer einfach ist, so ist auch die Arbeit mit den Lehrlingen etwas sehr Schönes. Man ist immer mit Verbesserungen beschäftigt und man hat viel Einblick in die Firma, dadurch, dass man ständig für viele Bereiche etwas machen muss. Man muss viel miteinander reden. Obwohl jetzt sehr viele neue Mitarbeiter aufgenommen wurden und man nicht mehr alle so gut kennt, so hat man doch guten Kontakt zu vielen Mitarbeitern. Das Betriebsklima ist sehr gut.

Ich bedanke mich für das Gespräch!

4. Zur Verwertbarkeit der gemachten Erfahrungen in der schulischen Arbeit

Nachdem ich schon in den vergangenen Jahren immer wieder Gruppen in BO unterrichtet hatte und auch schon mehrere Male bei Berufspraktischen Tage als betreuender Lehrer Realbegegnung mitmachen konnte sowie Exkursionen und Erkundungen (mit)organisiert hatte, kann ich nur bestätigen, dass die selbst erlebte Realbegegnung, das „in der Arbeit stehen“ eine gute Voraussetzung dafür liefern kann, Jugendliche auf eben diesem Weg zu begleiten. Es redet sich halt leichter über etwas, was man selbst erlebt und mitgemacht hat. 

Bezüglich der Rückkoppelung auf den schulischen Fachunterricht kann ich für mich feststellen, dass ich einige wertvolle Anregungen und Einsichten für den Fachbereich der Naturwissenschaften (Physik/Chemie) gewinnen konnte. Dies erscheint mir insofern wesentlich, als dass ja die Einsichten in die Berufswelt ja auch im Fachunterricht ermöglicht werden sollen (Bildungs- und Lehraufgabe der Lehrpläne).

Letztendlich stellt sich die Frage nach der Rückkoppelung für die verbindliche bzw. unverbindliche Übung Berufsorientierung. Hier kann nur selbiges gelten, nämlich dass die selbst gemachten Erfahrungen einerseits und die gewonnenen Erkenntnisse bezüglich Branchen und Berufen nur hilfreich und wertvoll sein können.

Zu diesem Zwecke habe ich im Laufe der Woche versucht, viele Informationen einzuholen und zu dokumentieren, als auch mit Hilfe meiner Kamera einige aussagekräftige Dias anzufertigen, die meinen Unterricht in BO zu bereichern mithelfen werden.

5. Gedanken zum Schluss

Ich gebe im nachhinein gerne zu, dass ich vor Antritt des Praktikums nicht sehr motiviert war und eher der Zweck (Absolvierung eines notwendigen Bestandteiles der BO-Ausbildung) im Vordergrund stand. Freilich, bedingt durch mehrere Ferialarbeiten, mit Hilfe derer ich als Jugendlicher mein Budget in den Ferien aufgebesserte hatte, hatte ich auch schon einiges aus der Arbeitswelt gesehen und erlebt.

Die besondere Qualität nun dieses Praktikums bestand nun in der geänderten Perspektive eines Lehrers, der nun doch schon einige Jahre im Schulbetrieb tätig wieder einmal hautnah die Situation in der gewerblichen Arbeitswelt erlebte. Vieles aus dem schulischen Bereich wird da wieder relativiert und ins rechte Licht gerückt. Freilich kommen auch Erkenntnisse, die die Leistungen im Laufe eines Schulalltages wiederum gehörig aufwerten: Jene Belastung, welche ich an Vormittagen mit 5-6 Unterrichtsstunden in der Regel erlebe, habe ich an diesen fünf Tagen des Praktikums an niemandem wahrgenommen.

Auch gehört dazu die Erkenntnis, dass der etwa gleichaltrige Facharbeiter in der Metallbranche gehaltsmäßig eher mehr vorzuweisen hat, als ich als öffentlich Bediensteter Pflichtschullehrer.

Angesichts der Fülle an Eindrücken und Erfahrungen, die ich in dieser Woche Betriebspraxis machen konnte, kann ich nur jedem Kollegen/jeder Kollegin empfehlen, es auch einmal zu probieren!
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Anhang (entnommen aus firmeneigenen Unterlagen für Mitarbeiter)


Bildteil


Leitbild des W&H Dentalwerk Bürmoos


Unternehmenskultur des W&H Dentalwerk Bürmoos


Firmengeschichte


Vertrieb


Produkte, Produktion, Organisiation


Führung und Personal


W&H Karrierebaum am Beispiel Fertigung


Beschreibung der Module – Tätigkeiten und Qualifikationen
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